Mozart ist an allem schuld
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Erwin
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Nachbarin von Herrn Leopold 
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k.o.-Schläger




Hans – Maria
Wohnungsloser, der sich gerne Jean – 






Marie  nennt




Frau Nesup

vornehme (bzw. blasierte) Dame




Frau Nörgli

vom Verein „Moderne Musik“

Anmerkungen:
Die ganze Stadt XY ist im Mozartfieber, denn es wird eine Mozartwoche ausgerichtet. Überall hängen Plakate, die auf Konzerte, Vorträge, Opernaufführungen hinweisen. Da ist es nicht verwunderlich, dass auch das Antiquariat von Herrn Leopold auf Mozart ausgerichtet ist.

Nicht nur deswegen ist sein Laden Anziehungspunkt für zwielichtige Gestalten, sondern weil er seiner Putzfrau erzählt, er hätte eine einmalige Handschrift von Mozart, die Millionen wert sei.

Plötzlich wimmelt es nachts von Einbrechern in seinem Antiquariat, die auch noch bewusstlos geschlagen werden. Doch die wertvollen Notenblätter findet niemand. Paul und Charlotte lösen das Rätsel, allerdings mehr zufällig als durch Kombinationsgabe.

Doch am Ende hat niemand etwas von dem kostbaren Fund, denn der gehört ja eigentlich W.A. Mozart. Und der holt sie sich am Ende des Stückes wieder!!!!!!!

Frau Nörgli ist Elvisfan. Sie würde Mozart am liebsten verbieten. Ihr Äußeres erinnert so stark an Elvis, dass man meinen könnte, sie sei dessen Zwillingsschwester.

Erwin und Egon sind die typischen Gangster. 

Frau Braatsch und Herr Violin tragen auf ihrer Kleidung Abbildungen ihrer Instrumente, evtl auch Noten

Frau Kiekmohl trägt Putzkittel, Kopftuch o.Ä.

Frau Nesup ist sehr reich und trägt diesen Reichtum für jedermann sichtbar mit sich herum.

Andreas Schlurfi taucht fast nur im Dunkeln auf, deshalb ist er auch eine sehr dunkle Gestalt. Sie dient eigentlich nur der Geschichte, die durch ihn hoffentlich etwas spannender wird.
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(Im Antiquariat von Herrn Leopold sind Tische, Regale, Stühle, Hocker voll bepackt mit Gegenständen aller Art, die verkauft werden sollen. Trotzdem gibt es mehrere Möglichkeiten, sich zu verstecken.)

Frau Putzmann: 

(betritt den Laden und stellt Musik an, natürlich Mozart; mit verklärtem Gesichtsausdruck schwingt sie ein Staubtuch und  beginnt großzügig zu putzen; ab und zu singt sie mit, ziemlich falsch)

Gut, dass ich nicht mit dem verheiratet bin! Dann säh’s hier aber anders aus. Kein Wunder, dass nichts verkauft wird, man weiß ja überhaupt nicht, wohin man zuerst gucken soll.

Herr Leopold: 

(schlurft herein und setzt sich irgendwo weiter hinten hin)

Na, Frau Putzmann, schimpfst du schon wieder? Wann gewöhnst du dir das endlich ab?

Frau Putzmann: 

Gar nicht, lieber Leopold. Ich wäre auch schon längst nicht mehr hier, wenn Mozart nicht wäre.

(trällert mit)

Herr Leopold: 

Da habe ich ja Glück gehabt.

(sucht was und schafft dadurch noch mehr Unordnung)

Wo kann das denn … hab’ das doch hier irgendwo … kann doch nicht einfach …

Frau Putzmann: 

Suchst du was?

(keine Antwort)

Na, dann nicht!

(trällert)

Herr Leopold: 

Wo sind die Blätter?

(keine Reaktion; lauter)

Wo sind die Blätter?

Frau Putzmann: 

Welche Blätter?

Herr Leopold: 

(erregt)
Ich habe hier auf diesen Schemel vier Blätter gelegt. Notenblätter!

Frau Putzmann: 

Hab’ noch keine gesehen. Bin ja erst ein paar Minuten hier.

Herr Leopold: 

Und hast in den paar Minuten meine schöne Ordnung durcheinander gebracht.

Frau Putzmann: 

Ordnung!? Sagtest du Ordnung?

Herr Leopold: 

Ja, Frau Putzmännchen, ich sagte Ordnung. Denn …

(hebt den Zeigefinger)

… es herrscht so lange Ordnung, wie   i c h   alles wieder finde. 

(laut)

Und jetzt finde ich nichts wieder! 

(immer noch erregt)

Dabei ist es die Original-Handschrift von Mozart.

Frau Putzmann: 

Waaas!!!?

Herr Leopold: 

(spricht vor sich hin, Frau Putzmann spitzt beide Ohren)

Echte Notenblätter, von Mozart beschrieben, auf seinem Sterbebett. Die können doch nicht einfach so …

(Frau Putzmann beeilt sich, eifrig aber vorsichtig zu suchen; Mozart erklingt weiterhin im Hintergrund)

Frau Putzmann: 

(nimmt Blätter, die in einer Folienhülle sind,  von einem anderen Tisch in die Hand)

Meinst du vielleicht diese?

Herr Leopold:

(eilt auf sie zu und nimmt ihr die Blätter ab)

Vorsichtig! Die darf man nicht so grob anfassen!

Frau Putzmann: 

(schnauft beleidigt)

Als ob ich zu dem Wolferl grob sein könnte! Was ist denn daran so besonders?

Herr Leopold: 

(schnauft ebenso beleidigt)

Also, mal abgesehen davon, dass dies vier Notenblätter von Mozart sind …

Frau Putzmann: 

(unterbricht ihn)

… und alleine deswegen schon wertvoll sind …

Herr Leopold: 

Genau! … Sind sie etwas ganz Besonderes.

(blickt schweigend auf die vier Notenblätter; Frau Putzmann wird ungeduldig)

Eigentlich dürfte es diese Noten gar nicht geben.

Frau Putzmann: 

Warum?

Herr Leopold: 

Weil …

(blickt um sich, um sich zu vergewissern, dass niemand sonst da ist)

… weil man bis heute nicht wusste, dass Mozart in seiner Komposition so weit gekommen ist.

Frau Putzmann: 

Welche Komposition?

Herr Leopold: 

Sein Requiem.

Frau Putzmann: 

(ganz aufgeregt)

Ewa das, das er auf seinem Totenbett für den Unbekannten komponiert hat?

Herr Leopold: 

Genau das.

(legt die Blätter auf einen Tisch und kramt in anderen Blättern und Katalogen)

Frau Putzmann: 

Und wofür er eine Vorauszahlung bekommen hat?

Herr Leopold: 

Ja.

Frau Putzmann: 

So ein ganz Unheimlicher war das. Wahrscheinlich hat der den armen Wolferl …

(schluchzt)

… getötet.

Herr Leopold: 

(blättert in einem Katalog)
Das hat er nun wieder nicht.

Frau Putzmann: 

(felsenfest überzeugt)

Hat er doch. Das weiß ich ganz genau!

Herr Leopold: 

Aha! Warst du dabei?

Frau Putzmann: 

Na ja, nicht so direkt, aber …

Herr Leopold: 

(unterbricht sie)

Jedenfalls habe ich diese Noten prüfen lassen.

(schweigt und blickt wieder gedankenverloren auf die Blätter)

Frau Putzmann: 

Nun rede schon, Leopold!

Herr Leopold: 

(blickt sich wieder um)

Sie sind echt.

Frau Putzmann: 

(erschüttert)
Echt?

Herr Leopold: 

Echt!

Frau Putzmann: 

Wirklich?

Herr Leopold: 

Ja.

Frau Putzmann: 

Und nun?

Herr Leopold: 

Habe ich sie!

Frau Putzmann: 

Du willst sie doch wohl nicht verkaufen?

Herr Leopold: 

Doch, will ich 

Frau Putzmann: 

Nein!!

Herr Leopold: 

Ja!

Frau Putzmann: 

(laut und schrill)

Nur über meine Leiche!

Herr Leopold:

(hält ihr erschrocken den Mund zu)

Das kann eher passieren, als du glaubst.

Frau Putzmann: 

(verunsichert)

Warum?

Herr Leopold:

Weil diese vier Notenblätter ein Vermögen wert sind.

(zeigt auf den Katalog)

Hier steht was von anderen Handschriften drin, die auch viel Geld gebracht haben.
Frau Putzmann: 

Und wenn das jemand erfährt?

Herr Leopold: 

Haben wir nichts mehr davon.

Frau Putzmann: 

Nicht?

Herr Leopold: 

Nein. Es gibt gewisse Kreise, die so etwas haben wollen.

Frau Putzmann: 

Dann sag doch keinem was.

Herr Leopold: 

(bedauernd)

Geht nicht. Du weißt es ja schon!
Frau Putzmann: 
Ich werde nie zu jemandem auch nur eine Silbe davon erzählen. --- Ich könnte sie dir ja abkaufen.

Herr Leopold:

(nach einem Lachanfall)

Kannst du nicht. Oder hast du mal gerade so ein, zwei, fünf, zehn, zwanzig …

Frau Putzmann: 

Tausend?

Herr Leopold: 

Millionen!

Frau Putzmann: 

(setzt sich erschüttert)

Oh nein. So viel?

Herr Leopold: 

Wahrscheinlich.

Frau Putzmann: 

Warum nur wahrscheinlich?

Herr Leopold:

Weil solche Sachen auf einer Auktion versteigert werden. Da sitzen zwar reiche Leute rum, aber die sind schließlich auch besonders geizig.

Frau Putzmann: 

Aber du kannst doch nicht etwas, was mein Wolferl in der Hand hatte, verkaufen!

Herr Leopold: 

(barsch)

Doch, kann ich. So, und nun lass mich weiter arbeiten.

(legt den Katalog zurück, geht nach hinten zu seinem Schreibtisch und hat die Notenblätter schon wieder vergessen)

Frau Putzmann: 

Ach, was ist die Welt ungerecht!
(putzt weiter und lauscht der Musik)
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Frau Kiekmohl: 

(kommt auf die Straße vor dem Antiquariat, sieht Frau Putzmann im Laden und geht rein; nach hinten zu Herrn Leopold)

Lassen Sie sich nicht stören, ich habe nur etwas mit Frau Putzmann zu besprechen.

(zu Frau Putzmann)

Guten Tag, Hildegard. Gibt’s was Neues?

Frau Putzmann: 

Ach, Gertrud, du bist’s. Nein, eigentlich nicht.

Frau Kiekmohl: 

Natürlich gibt’s was, das sehe ich dir doch an.

Frau Putzmann: 

(zieht sie mit vor den Laden)

Nein, wirklich nicht.

Frau Kiekmohl: 

(als sie draußen sind)

Also, nun erzähl schon, der Leopold hört uns nicht.

Frau Putzmann: 

Du darfst das aber niemandem erzählen! 

Frau Kiekmohl: 

(beleidigt)
Aber hör mal, du kennst mich doch!
Frau Putzmann: 

Das ist nämlich die größte Sensation, noch größer als …

Frau Kiekmohl: 

Nein!

Frau Putzmann: 

Doch!

Frau Kiekmohl: 

Und was nun?

Frau Putzmann: 

Wir haben was ganz Wertvolles.

Frau Kiekmohl: 

Was?

Frau Putzmann:

Wir haben vier Notenblätter von meinem Wolferl gefunden. Echte! Von ihm selbst beschrieben.

Frau Kiekmohl:

(nicht sonderlich beeindruckt)

Mit Noten?

Frau Putzmann: 

Natürlich mit Noten. Sonst wären die Blätter doch nicht so wertvoll!

Frau Kiekmohl: 

Wie wertvoll?

Frau Putzmann: 

(genüsslich)

So ein, zwei, fünf, zehn, zwanzig …

Frau Kiekmohl:

Tausend?

Frau Putzmann: 

(überheblich)

Ach, du Dummchen! Mil-li-o-nen!

Frau Kiekmohl: 

(sprachlos)

Naaaaain!

Frau Putzmann: 

Doch! --- Und …

Frau Kiekmohl: 

Ja?

Frau Putzmann: 

Zu keinem nie nicht niemals eine Silbe, hörst du?

Frau Kiekmohl: 

Ich schwöre!

(macht eine entsprechende Handbewegung)

Und sonst?

Frau Putzmann: 

Muss ja. Und selbst?

Frau Kiekmohl: 

Muss ja. Also dann …

(geht die Straße runter)

Frau Putzmann: 

Also dann …

(geht wieder in den Laden; Musik aus)

Frau Kiekmohl: 

(trifft auf Frau Nesup, die „zufällig“ vorbeikommt)

Guten Tag, Frau Nesup.

Frau Nesup: 

(wie im ganzen Stück sehr arrogant)

Guten Tag.

(will an ihr vorübergehen)

Frau Kiekmohl: 

Haben Sie schon gehört?

Frau Nesup: 

Nein! Will ich auch nicht.

Frau Kiekmohl: 

Es geht aber um Millionen!

Frau Nesup: 

(genervt; bleibt aber stehen)

Und?

Frau Kiekmohl: 

Ja! Und die liegen so beim Leopold rum. Also nicht direkt. Aber so ungefähr.

Frau Nesup: 

Liegen sie nun, oder liegen sie nicht?

Frau Kiekmohl: 

Sag ich doch. Nicht so direkt.

Frau Nesup: 

Da müssen Sie schon etwas genauer werden, liebe Frau.

(zieht Frau Kiekmohl mit; beide gehen ab)
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(Paul und Charlotte kommen zum Laden)

Paul: 

Ich muss meinem Großpaps was zum Geburtstag schenken.

Charlotte: 

Aha.

Paul: 

Dachte da an so ´ne alte Platte.

Charlotte: 

Gibt’s denn so was noch?

Paul: 

(zeigt auf das Antiquariat)

Hier schon.

Charlotte: 

Und was für eine?

Paul: 

Mozart oder so.

Charlotte: 

Kannte der den?

Paul: 

Ne, aber er steht auf den.

Charlotte: 

(gleichgültig)
Tja, warum nicht? Ich steh auf ….

(nennt eine aktuelle Gruppe)

Paul: 

(sieht von der Seite Atze Flink kommen)

Ach ne. Guck mal.

Charlotte: 

Dein Onkel?

Paul: 

Wusste gar nicht, dass der sich hier rumtreibt.

(zu Atze Flink)

Was machst du denn hier?

Atze Flink: 

(tut ganz harmlos)
Och, ich hab hier zufällig zu tun. Und ihr?

Paul: 

Ich such ´ne Platte für Großpaps.

Atze Flink: 

Gute Idee. Mozart, was? Da freut er sich. Komm, ich helf’ euch.

(Sie gehen rein)

Herr Leopold: 

(ruft von hinten)

Komme gleich!

(kommt angeschlurft)

Was kann ich für euch tun?

Paul: 

Ich suche ´ne alte Platte. Am besten von so einem Mozart.

Herr Leopold: 

Von so einem Mozart? Aha. Da gibt’s eine ganze Menge. Kannst du das nicht etwas genauer sagen?

Paul: 

(zu Atze Flink)

Hilf mir mal.

Atze Flink: 

Dein Großvater spielt doch ziemlich gut Klavier. Da würde ich ein Klavierkonzert vorschlagen.

Paul: 

Und wenn er die schon alle hat?

Atze Flink: 

Dann nimmst du eins, das vor langer Zeit aufgenommen wurde.

(zu Herrn Leopold)

Haben Sie doch bestimmt, oder?

Herr Leopold: 

Habe ich.

(zu Paul und Charlotte)

Die Platten stehen da hinten. Ihr müsst nach Elly Ney oder Walter Gieseking suchen.

Charlotte: 

Ich bin für ´ne Frau. Frauen spielen mit mehr Gefühl!
(Die beiden gehen nach hinten)

Atze Flink: 

Ich schau mich mal um. Sie haben hier ja ´ne Menge schöner Sachen.

Herr Leopold: 

(geht wieder nach hinten)

Wenn Sie was gefunden haben, sagen Sie Bescheid.

(Nach einer Weile kommen Frau Braatsch und Herr Violin)

Frau Braatsch: 

(ruft nach Hinten)

Hallo, Herr Leopold, wir gucken mal nach Quartettnoten.

Herr Violin: 

Wenn wir was gefunden haben, melden wir uns.

Herr Leopold: 

(von hinten)

Ist gut.

(Die Kunden schauen, wühlen und gehen herum, aber auch bei ihnen merkt man, dass sie etwas anderes suchen;  nach einer Weile kommen Erwin und Egon)

Erwin: 

(benimmt sich unsicher, weil er noch nie in einem Antiquariat war)

Hallo! Ist da jemand?

Herr Leopold: 

(kommt nach vorne geschlurft)

So viele Kunden habe ich ja sonst das ganze Jahr nicht. Was suchen Sie denn?

Egon: 

Irgendwas von Mozart. Da, da, da daaammmmm!!

(er brumm das Anfangsmotiv von Beethovens 5. Sinfonie)

Herr Leopold: 

Da müssen Sie sich schon entscheiden. Entweder das, was Sie gesungen haben oder Mozart.

Egon: 

Wieso?

Herr Leopold: 

Das eine ist Beethoven, das andere ist Mozart.

Erwin: 

(schubst Egon zur Seite)

Lass mich mal. Also, wir meinen natürlich Mozart. Mein Freund bringt die beiden immer durcheinander.

Egon: 

Hört sich ja auch alles gleich an.

Herr Leopold: 

(verdreht die Augen)
Wenn Sie meinen. Soll es denn Oper sein oder eine Sinfonie?

Erwin: 

(großspurig)
Das ist uns egal. Hauptsache Musik. Also, Musik soll es schon sein. Oder, was meinst du?

Egon: 

(nickt sehr ernsthaft)

Klar! Musik. Filme oder Oper oder Bücher oder so was nicht.

Herr Leopold: 

(schüttelt den Kopf)

Da hinten im Regal stehen Platten. Da werden Sie was finden.

Erwin: 

Haben Sie denn keine CD?

Herr Leopold: 

Einige schon. Aber Sie sind hier in einem Antiquariat.

Egon: 

(kommt Erwin zuvor, der gerade wieder was Dummes sagen will)

Ist schon klar. Wir sehen uns mal um.

(Gehen nach hinten und werden von Atze Flink beobachtet. Dabei bemerkt er, dass die beiden sich mehr für den Raum interessieren und ob vielleicht eine Alarmanlage existiert und weniger für Platten. Herr Leopold geht wieder nach hinten.)

Erwin: 

(steht nach einer Weile neben Frau Braatsch und sieht ihr zu)

Entschuldigung, sind Sie Ausländerin?

Frau Braatsch: 

Nein, wieso?

Erwin: 

Weil Sie da so eine fremde Schrift lesen.

Herr Violin: 

(grinst)

Das sind Noten. 

Erwin:

(etwas durcheinander)
Ja, ja. Schon klar. Hab ich ja auch gleich gesehen.

Egon: 

(zieht ihn energisch am Ärmel)

Du, ich hab ´ne tolle Idee, was wir deiner Oma schenken. Komm mal mit!

Erwin: 

(ist sauer)

Warum denn? Ich unterhalte mich gerade über Musik. Das ist nämlich was mit Bildung. Das solltest du auch mal.

Egon: 

(nervös)

Ja, ja, ja! Trotzdem. Ich muss dir was sagen!

(zieht Erwin auf die Straße raus)

Du bist ha vielleicht so was von doof! Das gibt’s doch gar nicht!

Erwin: 

(versteht nur Bahnhof)

Was willste denn? Ich hab gedacht, das fällt am wenigsten auf, wenn wir uns so richtig schön unterhalten.

Egon: 

Wie willst du dich denn unterhalten, wenn jeder gleich merkt, dass du von nix, aber auch von rein gar nix ´ne Ahnung hast.

Erwin:

(drohend)

Du! Beleidigen lassen tu ich mich nicht. Auch nicht von dir.

Egon: 

Ich will dich nicht beleidigen. Ich will nur nicht, dass die da merken, dass wir was ganz anderes suchen.

Erwin:

Haben die doch auch gar nicht.

(geht ab)

Egon: 

(schüttelt den Kopf)

Der hält Noten für Chinesisch! Ich glaub, mein Hamster bohnert!

(auch ab)

Atze Flink: 

(kommt auch aus dem laden; er hat es eilig; ruft nach hinten)

Grüß deinen Großvater von mir. Ich melde mich mal.

(folgt den beiden)

Frau Braatsch: 

(hat Noten gefunden und bezahlt bei Herrn Leopold)

Da kommen wir bestimmt noch mal wieder. Sie haben ja eine tolle Auswahl.

Herr Leopold: 

Na ja, Musik ist eben mein Hobby. Und im Laufe der Jahre sammelt sich ´ne ganze Menge an.

Herr Violin: 

(blinzelt verschwörerisch zu Frau Braatsch)
Wissen Sie, wir wollen uns in der nächsten Zeit auf Mozart spezialisieren.

Frau Braatsch: 

Der hat’s uns nämlich mächtig angetan.
(Paul und Charlotte haben eine Platte gefunden und kommen dazu.)

Paul: 

Dürfen wir eben bezahlen?

Frau Braatsch: 

Wir sind sowieso fertig. Also, tschüß!

Herr Leopold: 

Wiedersehen.

(Frau Braatsch und Herr Violin gehen ab)

Da wird sich dein Großvater bestimmt freuen. Diese Aufnahme ist wirklich ganz toll.

Charlotte: 

(hat einen Stoß Reklame in der Hand)

Dürfen wir das mitnehmen?

Herr Leopold: 

(wirft einen flüchtigen Blick drauf)

Ja, ja. Da sind ein paar interessante Hinweise drin. Alte Aufnahmen, wie man damals gespielt hat, wer die Künstler waren usw. Da könnt ihr ´ne Menge lernen.

Paul: 

Vielen Dank. Und tschüß.

(Die beiden gehen ab; Paul trägt die Platte und Charlotte den Stapel Reklame.)
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